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Todes⸗Medancken / 


Bey dem anſehnlichen und Volckreichen 
Veich⸗Begaͤngnüͤß / 


Der 8 hr⸗ und e 


N (Mohaupts/ 
- Eu Mauff⸗ und 
Handels mannes allhier 
Wertzgeliebten Shegattin / 


Anno 1701. den 5. May 
ae 


Sun Herden, 


T HORN / 
Gedruckt in eines Hoch / Edlen Raths Druckerey. 


Ph 
4 
E 


Er redlich hat gelebt und ſeinem Gott gediene! / 
Den Eheſchatz geliebt / den Freunden Gunſt 
i AN gezeigt / 
Weiſt / wie fein Lilgen⸗Zweig aus kalter Aſche 
S e gruͤnet/ 
Und wie fein Balſam⸗Oel auch aus den 
| Gruͤfften ſteigt. 
Es bringt der Abſchied Ihm / und ſeine letzte Stunden 
Statt Jammers Himmels⸗Luſt. 5 Schrecken ſtellt 
| ich ein / 
Weil in der Ewigkeit Er ſein Geburts⸗Feſt funden / 
Und ſein verlohrner Hauch dort will voll Biſam ſeyn / 
Gibt Er das kalte Fleiſch gleich Würmern nnd den Kaden / 
Gnug! wenn der Hertzens⸗Wurm Ihn nie genaget hat / 
Gnug! wenns Gewiſſen Er mit Suͤnden nicht beladen / 
Und allzugrob verletzt der Seelen Lilgen⸗Blat. 
Denn / weil hier keiner ſich kan Ewigkeiten bauen / 
Weil allen uns die Bahr zum Paten⸗Pfenning bleibt / 
Iſts ruͤhmlich / wenn wir fo der Erden Lauff beſchauen / 
Daß man ſich eh man ſtirbt ins Buch des Lebens ſchreibt. 
Mæœcenas, weil Ex war mit Gold und Pracht vermaͤhlet / 
Und weil Auguſten Er in ſeinem Schoſſe ſaß / 
Hat leider nur zum Hohn die Thraͤnen ſich erwehlet / 
Als Er des Todes Recht ſo liederlich vergaß / 
Und umb die Lebens⸗Friſt zum Bettler faſt geworden. 
Da wir / ſofern der Geiſt in Redligkeiten lebt 
Belachen unſer Grab / obſchon des Todes Orden 
Als Chriſten jederzeit uns im Gedaͤchtnuͤß ſchwebt. 
Und haben Heyden doch in allem Gaſt⸗Gepraͤnge 
Bey Zimbeln und Viol den Todten⸗Kopff beſchaut / 
Zu zeigen / daß der Tod ſich unter Spiele menge / 
Und daß er ſein Gezelt offt unverſehens baut. 
Ja daß / weil Sterbligkeit in Windeln uns geleget / 
Weil uns der Even That gemacht das Wiege⸗Band / 
Auch ſey das loͤblichſte / wenn man ſich diß einpraͤget: 
Gol dem / der vor dem Tod den Tod ſich macht 


bekandt. 
| Denn 


Denn dardurch meiden wir der Erden ſchnoͤde Luͤſte / 
Der Sorgen Aloè wird uns zum Narcipan / 
Und die gevierdte Welt als unſers Elends Wuͤſte / 
Macht uns / wie vor geſchehn / nicht mehr zum Unterthan. 
Dbpiefem weint der Menſch beym Eintritt in das Leben / 
Sein Winſeln machet kund / was zu gewarten ſey / 
Da niemahls Sterbende die Thraͤnen von ſich geben / 
Dieweil ſie bey dem Sarg ſind alles Kummers frey / 
Der Sonnen Auffgang muß den Untergang uns zeigen. 
Die See ſchluckt wieder ein ihr Kind / den Waſſerguß / 
Die Roſe will alsdann ſich erſt zur Erden neigen / 
Wenn ihr bedoͤrnter Stock vor gab den Uberfluß. 
So ſchaut der Menſch zuvor / wenn er im Lichte wandelt / 
Und wenn er feinen Tod Tag ⸗⸗ſtuͤndlich recht bemerckt / 
Wie den / der redlich hier auff Erden hat gehandelt 
Nit Hertzens⸗Freudigkeit G Ott in dem Tode ſtaͤrckt. 
Drumb wie zuvor geſagt; Der ſo ſein Leben fuͤhret / 
Daß ihn der Nachruhm nie / wie Draculen verbandt / 
Der ſtirbt in Froͤhligkeit / und iſt mit Schmuck gezieret / 
Den GOtt den Heiligen im Himmel zuerkandt. 
Hat Nero gleich einmahl nur feinen Thron betreten / 
Verbleibt der Nachwelt er doch Galle / Peſt und Gifft / 
Da des Auguftens Lob kein Sterben kan ausjaͤten / 
Dieweil er Lorbeern ſich noch vor dem Tode ſtifft. 
Srblaſte dieſes fen zum Nachruhm dir geſchrieben / 
Weil Redligkeit und Zucht nebſt wahrer Froͤmmigkeit / 
Mit der du ruͤhmlich dir die Stunden haſt vertrieben 
Dir noch den Lobſpruch ſpricht in dieſer Jammer⸗Zeit. 
Die Wiege gruͤnete / wie nun die Bahre gruͤnet 
Mit ſchoͤnen Tugenden / der Jahre Silber⸗Schnee 
Hat zu der Andachts⸗Glut vollkommen dir gedienet / 
Und führe nun deine Seel in die geſtirnte Hoͤh. 
Der Ahnen / derer Schein annoch in Preuſſen glaͤntzet / 
Der Soͤller Tugend⸗Ruhm beſeeligte den Stand / 
Und daß dein Leben ſey mit Fried und Ruh umbkraͤntzet / 
Verknuͤpffte zweyfach dich G Ott mit der Ehe Band. 3 


Ob ſechs und zwantzig gleich / nicht zwey und ſechtzig hieſſen / 
Lieff beydes doch bey dir dem Paradieſe zu / 
Weil du durch Gottesfurcht darauff dich Haft beflieſſen / 
Auff daß du nach dem Tod giengſt in des Himmels Ruh. 
Gluͤcklich Berſtorbene / die ſeelig nun verblichen / 
Berklärtes Himmels⸗Kind / geehrte Mohauptin 
Vergoͤnne / daß dein Schatz / von dem du biſt gewichen / 
Dein Wehrter She⸗Herr aus treuem Hertzens⸗Sinn 
Sein Kraͤncken gibt an Tag / und deine Bahre netzet / 
Er miſt die Haͤußligkeit / und iſt ob deinem Todt 
Faſt gänzlich auſſer ſich (du BSugend⸗ Frau) geſetzet. 
Er (ob Er gleich ein Thriſt) beſeufftzet feine Noht / 
Und daß du ſeine Treu von oben moͤchteſt ſehen / 
Wie dein Gedencken Er dem Hertzen praͤget ein / 
So ſchreibt Er was Ihm ſey durch dieſen Riß geſchehen 
Wehmuͤtig / dir zum Ruhm auff deinen Leichen⸗Stein: 
Wer feiner Sinnen Flug hier nach dem Himmel richtet / 
Und vor dem Sterben ſich nach Gottes Throne lenckt 


Wer dieſes irrdiſche durch Andachts⸗Brunſt vernichtet / 


Dem hat der Himmel auch die Seeligkeit geſchenckt. 
Er lebet nach dem Tod / man ſetzt ihm Pyramiden 
In unſerm Hertzen auff / weil Er der Sorgen frey / 
Und in ſein Vaterland zum Vater iſt geſchieden / 
Der Winter feiner Angſt wird ihm zum ſchoͤnſten Hay. 
Diß iſt erblichene mein Troſt bey deiner Bahre 
3 war wann man wuͤnſchen koͤnt / ſo ea daß dein 
odt 


Noch nicht in Schmertz geſetzt Den Sommer meiner Jahre / 
Und meinen Ehſtand nicht umbgebe dieſe Noht. 

Allein was G Ott gethan iſt niemahls zu verbeſſern / 
Drumb nimbt Er deine Seel zu ſich in Himmel auff / 

Und traͤncket oben fie mit den verklaͤrten Waͤſſern. 
Wohl dem / der fo wie du beſchlieſſet feinen Lauff. 
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